
Guünter Biemer ches kann der ens:! Dieses Können hat
mıi1t seinem Wesen tun un: ann eiwasDiıe Würde des Menschen un: ihre Ver-

ankerung 1M Gewissen über seine Wn
Wer Jedo einen langen Erfahrungszeit-

Der uUTtOTr geht V“O'  3 den kontrastreichen aum 1n diesem ahrhundert überblicken
Erfahrungen aUS, dıe Wr Menschen des kann, ist auch euge völlig anderer Pro-

ahrhunderts zn den bısher acht Jahr- geworden, die ebenfalls 1Ne ewal-
zehnten gema en, un versucht dann, Lige Spur 1n den Ges  iıchtsboden dieses
ıne diese nositiven 107ıe negatıven rjah- ahrhunderts eingetragen en Im No-
TUNGETL zusammenfassende un uüberstei- vember 1978 en WI1Ir das Gedächtnis der
gende Dimension zeıgen: Die UT! des Kristallnacht egangen. el erinnerten
Menschen Desteht ın ersier Linze ın dem, WI1Tr unNsSs den unbeschrei  ich schlimmen

Ausrottungsversuch eines anzen OlkeswWas der Mensch ıst, NC N dem, wWasSs
eistet. Der Mensch ıst erın zerbrechliches aut euts  em en Davon Sind WIr eben-

Zeugen WI1Ee VO.  . der Vernichtung ehn-eschöpf, dem als or:ıentierende Instanz
OT Bewahrung und Achtung se1iner UT! ausender durch Bombenkrieg, und WIr sind

Zeitgenossen der großen Blutbäder VO  ®das Gewiıissen gegeben ıst Dıiıes wırd (QUS
dem Diblischen Konterxt un m1t edan- Biafra, VO.  - Bangladesch, VO  5 My Lal;

einmal Sganz anders VO.  - der wahnsinnigenken vDO' Pascal un Newman naher arge-
legt un begründet. aMı bietet Bıemer Perversion der sogenannten Tempelvolk-

mit ihren 900 otfen 1mM schungedem NC} Nnur ın einem „Jahr der
Menschenrechte‘‘ aktuellen emda wıich- VO  . Guayana

GCibt eın Lebewesen, das mit sich un!:!tıge Erkenntnisse, dıe gerade auch für die
Verkündigung un religriöse Bildungsarbeit seinen Artgenossen schlimmer, Wwir sagen

eigentümlicherweise bestilalischer, umge-VD“O'  S großer Bedeutung ınd. red
gangen ist als der Mensch? Kann bei
VO  5 ur die ede sein?Kontrastreiche Erfahrungen

In unNnserem ahrhundert en WIr 1Ne Diese historis:  en Erfahrungen, die darın
enthaltene Divergenz, sollen hıer 1M AugeDbreite und ehr wldersprüchliche TÜaN-

run mit den Geschicken des Menschen g._
enalten werden, WEenNnNn 1n einem Kreis VO  =

Menschen ber dieses ema nachgedachtmacht. erade 1M lick auf die Jahrzehnte,
die die EKrfahrungszeit alterer enschen werden soll, die selbst über eiINe ange und

breite Erfahrung verfügen, Was S1e VO  _ ]U-UuMSPaNnnNnen, bietet die Landschaft der Wur-
de des enschen recht kontrastreiche War- gendlichen Leuten auf 1Ne wesentliche und

positive Weise unterscheidet.ben. Es gibt die TYTiıl1anz seiner Entdek-
kungen Uun! Erkenntnisse autf dem ebilet Aufweis einer anderen Dimension
der achbarkeit. In uNnserfenm ahrhundert Wenn WIr anderseits das 1 en deshat sich der ens! 1ın seiner enschheits- Katholis  en Bildungswerkes tun, wenn iches! erstmals VO.: Planetenboden g_
löst, die räafifte der atiur 1n seinen Dienst als katholis  er eologe und Religions-

pädagoge das tue, dann muß ich dergeNomMMen, die Ozeane überflogen, den bisher aufgewlesenen Dimension ine —Planeten Trde umkreist. Er hat sich ersi- dere, übergreifende, das bisher ansichtigmals VO)  - seinem anetien entiern un! ist Gewordene zusammMenfassend übersteigen-Qaut seinem achbartrabanten gelande Er de Dimension zeigen. Daß nam. die WUur-sendet Sonden weit 1n Sonnensystem. de des Menschen N1C| U  — und nicht ein-Eın em Anschein nach gewaltiger EVO- mal ın erster Linie 1ın seinem KOönnen undlutionärer chub ist dem Menschen g_ Schaffen un: Leisten ihren hat,WiIr ınd die Erfahrungszeugen. Sol- SoNdern 1n dem, Was ist, WOZU als
7a Es handelt sich hier einen 1U  H VeI - Ottfes Geschöpf 1n der ihm anvertrautenäanderten Vortrag A Eröffnung der
für äaltere Menschen Katholis:  en £gSs- Welt escha{ffen, begabt, es:  en wurde.werk der TZdlÖzese TrTeiburg, Au. S 1M-
gen. SO ergeben sich TÜr die Entfaltung uUuNSeTres
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Themas zumındest diese drei Aspekte, mit sich nıcht erbarmt über den Sohn ihres
denen ich mich 1m vorgegebenen Rahmen Leibes? Und WEeNnNn S1e vergessen würde,
egnugen muß wüuürde ich dich do!  Rı nıcht vergessen.

Die Begruüundung der ur des Men- Sieh, 1n meine an habe ich dich ein-
chen ist sein rsprun. VO  5 Ottes geschrieben“ (Jes 49,15
Schöpferhand. Das MO ich au dem Damals, 1n jener Heilsgeschi  te, entistian:!
ıblischen Kontext zeigen. die Identität des Menschen als eines G lau-
Die spezifische Eigenschaftt, die der Wur- benden, eines sich Wwe auigrun!' der Er-
de des Menschen zukomm , ist ihre HTa- fahrung vertrauenden Menschen Damals,
gilität, ihre große Zerbre  ichkeit. Das ın jenem Zusammenhang, wurde der extl
möchte ich anhand eines edankens VO  - geboren, der voll VO:  } Staunen 1st „Was
Blaise Pascal nachweilisen. ist der Mensch, daß du seiliner gedenkst,
Die orientierende Nnstanz ZU.  ar ewah- des enschen Sohn, daß du dich seiner
run. un Achtung der ur des Men- annımmst?
schen, für sich und {Ur andere, ist das Nur wenig geringer als die nge hast du
Gewlssen. Das soll AdUus ein1ıgen edan- ihn gemacht, mi1t anz und Herrl 1:  eit
engängen John enry Newmans dar- iın gekrönt‘‘ (Ps Ö,J
geste. werden. Und erscheint WwI1e 1ne Zal1=

sammenfassung der vielfältigen Erfahrung,
Der Ursprung der ir des Menschen ın der Wwe seinem Volk deutlich WEeI -

den ließ, Was ihm wert Wal, Was WI1r
Als 1ıld ottes gescha{ffen 1 ersten Kapitel der lesen:
Wessen der ens:! wurdig un! wert ist, „Laßt uns enschen machen nach unNsSeIeNl
das zeig sich 1n der Gesı des eils, un Gott schutf denBild, uUuNlSs ähnlich;
1ın der Erfahrung, die Israel ım mgang Menschen nach seinem Bild; nach dem Bıl-
mi1t Gott gemacht hat Wwe ließ die Israe- de Ottes schuf ihn, als Mannn un! Frau
1lten erkennen, Was S1Ee ıhm wert sind, schuf S1e*“ (Gen 1,26
und amı wurden S1e dessen inne, Was S1e Das ist der rsprun un: die Begründung
etzten es sSind, unabhäng!]l. VO  5 jJeder der ur des enschen. es andere,
vergänglichen Selbsteinschätzung der Was Aaus sich selbst gemacht hat, Was

Fremdeinschätzung. seine eigene e1stun 1ST, die seinen Wert
Als 1ieß ”I abe das en! meılnes un Se1INeEe ur unter Bewels stellt, ist
Oolkes Ägypten gesehen, un! das vergleichsweise sekundär.
Schreien über ihre Treiber habe ich g.-.
hört; ja ich kenne ıhre Leiden Darum bın und ZUTLT Teilnahme en Ottes

berufenich hernlieder gestiegen, S1e aus der
Gewalt der Ägypter erretten‘“‘ (Ex S I Und doch g1D%t 1Ne qualıtatıve Über-
als S1Ee das 1ed anstımmen konnten bietung In der Sprache des Johannes-
„Singen will ich dem Herrn, evangeliums el. S1e
denn hoch erhaben ist „Das Wort ist Fleisch geworden und hat
Roß un!: Reılter warf In Meer. unter uUuns ezeltet, W1r en SeiINEe Herr-
Meıine tärke und meln Loblied ist der ichkeit gesehen‘‘ Joh L, 14)
Herr, So wurde die Gottesnähe dichter als je
und ward meın @i (Ex 1 DB= UV! Gott War den Menschen ıcht DLT

als S1Ee die Erfahrung machten Der Herr nahe gekommen, sondern einer VO.  . ihnen
ber ZOg mit ihnen als Wolkensäule bel selbst geworden. Das ZU  — olge, daß
age un! als Feuersäule 1n der aC| die ewegung, ın der Gott auf den Men-
als ihnen Hosea zurief: „Als Israel Jung schen und autf die enschheit zugegangen
WAar, ewann ich lıeb, AdUus Ägypten 1etf WAaäar, einer Gegenbewegung führte, —
ich meinen Sohn‘“‘ (Hos IL nach die enschen nteil seinem Le-
als ihnen aufgegangen War „Wird auch ben und selner Unsterblichkei erhnhalten
ein9 Frau iNr Kindchen vergessen, daß S1e ollten Das formuliert das Johannesevan-



gel1ium ın den sogenannten 1eds- oIiInung hin angeleg Diese offnung
reden: ist begründet 1m Schöpfungsgeschehen
„In meines aters Haus sınd viele Woh- und im Erlösungsgeschehen. Die Voll-
nungen. Wenn iıcht wäre, ich endung aber ges  1e. dort un!: dann,
euch dann gesagt, daß ich hıngehe, euch 'Tod un: Aufiferweckung Jesu 1Ne
ıne Stätte bereiten? Wenn iıch inge- übermächtige Konsequenz für diese
gangen bın und euch 1ne Stätte ereıte Welt ausstranlen, w1ıe S1Ee S1e VO  - Aı
habe, werde ich wiederkommen un! euch fang ın iıch tragen Jenes usstiran-

M1r nehmen, amı auch ih seld, len WwIrd ZUTLT Verwandlung dieser Welt
ich bın““ (Joh 14, 2—4) führen 'Tod un: uferweckung Jesu
In der paulınis:  en Sprechweise el. das SINd der Beginn der OÖpfung,
„Nun ber ist T1SIUS VO  5 den oten Qauf- der die laubenden und vertirauen-
erweckt worden, als Ystling der Entschla- den Menschen auf ofifnung hın bereits
fenen Wie 1n Adam alle sterben, teilhaben.
werden ın Christus alle ebendig gemacht
werden Am Fnde, wenn das eich Iıe spezıJısche Besonderheit der Ur.Ott dem atier übergeben WIrd wird des Menschen ze1ıg sıch N ıhrer erbrech-ott es ın em se1in‘“‘ Kor ID If) LiC  eit, ıhrer FragilitätNa:  } diesem doppelten ın  1C| auf die
Begründung der ur UrC| das eils- Bereits eingangs habe ich 1m lick auf die
gesch1  iche Handeln Gottes seinem starke Dıvergenz, die katastrophale Diver-
erstien Bundesvolk un durch die Sendung genz zwıischen den positıven Fähigkeiten
un! Auferweckung selnes Sohnes en und den destruktiven aten des enschen
Menschen, die sich taufen lassen, können hingewiesen.
WITr eiwas eutlicher die theologische iIn=- An dieser WIrd deutlich, W1e der-
haltlichkeit dessen bestimmen, Was Ur se. ens! der nach dem 1ıld Gottes
des enschen heißen soll escha{ffen worden ist un:! somıiıt als

Pariner, als Hörender, als Kınd un!: Sohn
Dieur des Menschen ottes WwW1e dieser ens selne ur
besteht demnach dariın, daß pervertieren, zerstoren un!: verlieren kann.

eschaifen und beschaffen ist, daß Es ist der große naturwissenschaftliche un:!
el.  aDe ott möglich 1st. Dies WIrd theologische Denker des Jahrhunderts
mi1t dem biblischen Begriiff ZU AÄAus- Blaise Pascal (1623—1672), der gesagt hat
druck gebracht, daß Gott den Menschen „Der ens ist weder noch Tier,
nach seinem ild escha{iffen habe sondern Mensc! 140) „Der ens: ist
Ur des enschen WITrd begründet weder nge. noch L1er, un das nglück
durch die Vermi  ung VO  5 Evangelium WILL, daß, WerTr den will, das 'Lier
und akramenten, denn dadurch VeI- macht‘‘ 308) Die Überheblichkeit, 1ın
wirklicht sıch die Anteilhabe des Men- der sich der ens seinem Mitmen-
schen Gott Dereıts jetz Der ens chen egenuüber als überlegen, als Herr,
WIrd 1ın das Handeln des (Grelistes hnınein- als Despot aufspielt, nıcht LUr dazu,
genommMen, der der E1 des Sohnes dalß seine 1tmenschen umbringt, SOI1-
VO. atier und des Vaters ZU. Ne ist. dern auch dazu, daß seine ur
Uur‘! des Menschen 1st 1n TYISTUL gebracht WITrd. Auch dazu hat Jesus die
speziıfis  er Weise die Teilhabe He1- Gegenbewegung eingeleitet „Wer unter
ligen £e1s Die Gemeinde der Gelistbe- uch der TsSie eın will, der sSe1 der Diener
gabten ist die Avantgarde, ın der sich a ller‘‘ (Mt 10, 43)
die heilsgeschichtliche Vollendung schon Diese diale  18 Position des Menschen,
jetz im Vorweg zeigen soll die SOvliel OFr und Gelassenhe!

eaa Die ur des Menschen, die auftf der braucht, und die ben die ur des Men-
Schöpfungs- und Erlösungsbasis begrün- schen amı bedingt, hat Pascal ın einem
det ist, ist 1n iNnrer Vorläufigkeit auf grandiosen Gedankengang eschrieben



„Also bedenke der ens! die Welt dem enschen 1ın all seiner denkeris:  en
iın ihrer en un weiten Herrli:  eit„Also bedenke der Mensch die ganze Welt  dem Menschen in all seiner denkerischen  in ihrer hohen und weiten Herrlichkeit ...  Bemühung ganz, bis er erkennt, daß beide  er schaue das blendende Licht, das, um  Dimensionen sich berühren: „Die Extreme  das All zu erhellen, wie eine ewige Leuchte  berühren sich‘“: das Nichts und das Un-  gegeben ist, und die Erde werde ihm, im  endliche münden ins Geheimnis. Erst wenn  Vergleich zu der weiten Bahn, die dieses  der Mensch sich zu diesem Überstieg auf-  Gestirn (also die Sonne) beschreibt, wie ein  macht, wenn er die Natur in ihren beiden  Punkt ...‘“. Pascal zieht hinaus in die Weite  Extremen transzendiert, wird ihm auf die-  des Alls. Wir würden heute sagen, er  ser doppelten Transzendenz in das Un-  spannt den Gedanken des Menschen aus  endliche erahnbar, daß nur „der Schöpfer  auf die galaktischen Systeme. Am Ende  dieser Wunder sie begreift, niemand an-  dieses ersten Gedankens fragt er: „Was  derer es vermag.‘“ Und es wird ihm zu-  ist ein Mensch in dieser Unendlichkeit?“  gleich zu denken möglich, daß seine Posi-  „Aber um ihm ein anderes, ebenso erstaun-  tion und Situation in der Mitte der Un-  liches Wunder zu zeigen, sollte er unter  endlichkeiten ist, von denen beiderseits ihr  dem, was er kennt, das Winzigste (Un-  Schöpfer auf eine sanfte und aus dem Un-  greifbarste) suchen. In der Winzigkeit ihres  endlichen und Unbedingten kommenden  Körpers weise ihm eine Milbe die unver-  Weise ihn anspricht.  gleichlich viel kleineren Teile, Gliedmaßen  Kann der Mensch dieses geheimnisvolle  mit Gelenken, Adern (Nerven) in den Glied-  Wort vernehmen, das ihn aus dem Nichts  maßen, Blut in den Adern, Säfte im Blut,  des Ursprungs und der Vergänglichkeit an-  Tropfen in diesen Säften, Gase in diesen  spricht? Kann er das gewaltige Wort ver-  Tropfen; so erschöpfe er seinen Geist, in  nehmen, das ihn aus der uferlosen Un-  seiner Vorstellung diese letzten Dinge tei-  endlichkeit anspricht? Kann der Mensch,  lend und teilend; ...“ Wir würden heute  der wir sind und der unsere Zeitgenossen  sagen, daß sich jeder Mensch die subato-  sind, diese aus der Transzendenz in seinem  mare Welt der Elektronenbewegungen in  eigenen Herzen sprechende Stimme zu Wort  der Größe ihrer Winzigkeit veranschauli-  kommen lassen? — Oder sträubt er sich  chen soll. Was ist der Mensch vor dieser  dagegen, die doppelte Unfaßbarkeit seiner  unendlichen Winzigkeit?  Welt zu vernehmen? Macht er sich lieber  In einer Zusammenfassung seines Gedan-  selbst auf den Weg in den Mikrokosmos  kengangs fragt Pascal schließlich, was der  und in den Makrokosmos und erfährt sich  voll Stolz und voll Schrecken als das We-  Mensch sei und antwortet: „Nichts vor dem  Unendlichen, ein All gegenüber dem Nichts,  sen, das die Grenzen des Endlichen erfaßt?  eine Mitte, zwischen Nichts und All ... Er  Es ist eigentümlich, daß ihm nicht zumin-  ist gleich unfähig, das Nichts zu fassen,  dest in diesem Ausgriff aufgeht, daß nur  aus dem er gehoben, wie das Unendliche,  ein auf die Transzendenz, d. h. die Grenz-  das ihn verschlingt  Alle Dinger ent-  überschreitung angelegtes Wesen die Be-  wachsen dem Nichts und ragen bis in das  grenztheit und Endlichkeit ;als solche er-  Unendliche. Wer kann diese erschreckenden  fahren und erfassen kann. Auf dem Weg  Schritte mitgehen? Der Schöpfer dieser  in das Winzige und auf dem Weg in das  Größte verliert der Mensch die Balance sei-  Wunder begreift sie, niemand anderer ver-  mag es.“ (F. 72)  ner Mitte, die seine Würde ausmacht, wenn  Wegweiser in das Geheimnis  er sich dessen nicht bewußt bleibt, daß  alles  Machbare  im Endlichkeitsbereich  Vom unfaßbar und unsichtbar Kleinen des  bleibt, er selbst aber auf den Überstieg,  Mikrokosmos wie vom unfaßbar Großen  auf die Transzendenz zum Geheimnis hin  des  Makrokosmos  scheint der Mensch  geschaffen und begabt ist.  gleichweit entfernt:  vom Ursprung des  Ganzen im Nichts, wie von der Unfaßbar-  Ambivalenz in den Produkten  keit des ganzen im Unendlichen. Und we-  Der gewaltige Prozeß der Welterforschung  der. das eine noch das andere erschließt sich  und Weltbemächtigung in der Technik zeigt  44emühung gaNZ, bis erkennt, daß e]1!

schaue das lendende Licht, das, Dimensionen sich berühren: „Die Extreme
das All erhellen, w1e iıne ewilige Leuchte berühren sich‘‘ das un das Un-
gegeben 1ST, un!: die rde werde iıhm, 1mM endliche muünden 1Ns Geheimnis. S WenNnn

erglei der weılıten Bahn, die dieses der ens:! sich diesem Überstieg Quf-
Gestirn also die Sonne) beschreibt, W1e eın macht, wenn die atur ın ihren beiden
b ban * Pascal Zi1e. hinaus ın die elte Extremen transzendiert, WIrd ihm aut die-
des Alls Wir würden eutfe sagen, SCL doppelten Transzendenz ın das Un-
spannt den edanken des Menschen aus endliche erahnbar, daß LUr „der Schöpfer
auf die gala  1S  en Systeme Am nde dieser Wunder S1e begreift, niıemand
dieses ersten edankens rag „Was derer vermag.‘““ Und WwIird ihm
ist ein ens! ın dieser Unendlichkeit?““ el denken möglich, daß eine Posı1-
„Aber ihm eın anderes, ebenso erstaun- tion Uun!: Situation ın der der Un-
es Wunder zeigen, sollte untfier endlichkeiten ist, VO  ® denen beiderseits inr
dem, Was ennt, das Wiınzigste (Un- Schöpfer auf 1ne sanfte un!: aus dem Un-
greifbarste) suchen. In der Winzigkeit ihres en!  en und Unbedingten kommenden
KöÖörpers welse ihm ine die 11VeIr-»- Weise ihn anspricht.
glel!| viel kleineren eile, Liedmaßen Kann der ens dieses geheimnisvolle
mıiıt elenken, ern erven. ın den 1ed- Wort vernehmen, das ihn aus dem
maßen, Jlut 1n den ern, Blut, des Ursprungs un der Vergänglichkeit -
Tropfen 1n diesen Säaften, Gase ın diesen spricht? Kann das gewaltige Wort VeLI -

Iropfen; erschöpfe seinen eist, 1ın nehmen, das ihn AuU!: der uierlosen Un-
seiner Vorstellung diese etzten inge Te1- endlichkeit anspricht? Kann der ens  r
lend Uun! teilend; Wır wurden eutfe der WITr Sind un: der IMSeTIe Zeitgenossen
Zen, daß sich jeder ens die subato- sind, diese aus der Transzendenz in seinem
INaTre Welt der Elektronenbewegungen 1ın eigenen Herzen sprechende mme Wort
der TO. ihrer Winzigkeit veranschauli- kommen lassen? der träubt sich
chen soll Was ist der ens VOL dieser dagegen, die oppelte Unfaßbarkeli seiner
unendlichen Winzigkeit? Welt vernehmen? Macht sich lieber
In einer Zusammenfassung seines edan- selbst autf den Weg 1n den Mikrokosmos
kengangs rag Pascal schließlich, Was der und 1n den Makrokosmos und erfährt sich

voll OIZ un!: voll Schrecken als das W e-ens! sSe1 un! antwortet „NI1' VOT dem
Unendlichen, eın All egenuber dem a  S, SCIL, das die Tenzen des en erfaßt?
1ne T  e zwischen und All„Also bedenke der Mensch die ganze Welt  dem Menschen in all seiner denkerischen  in ihrer hohen und weiten Herrlichkeit ...  Bemühung ganz, bis er erkennt, daß beide  er schaue das blendende Licht, das, um  Dimensionen sich berühren: „Die Extreme  das All zu erhellen, wie eine ewige Leuchte  berühren sich‘“: das Nichts und das Un-  gegeben ist, und die Erde werde ihm, im  endliche münden ins Geheimnis. Erst wenn  Vergleich zu der weiten Bahn, die dieses  der Mensch sich zu diesem Überstieg auf-  Gestirn (also die Sonne) beschreibt, wie ein  macht, wenn er die Natur in ihren beiden  Punkt ...‘“. Pascal zieht hinaus in die Weite  Extremen transzendiert, wird ihm auf die-  des Alls. Wir würden heute sagen, er  ser doppelten Transzendenz in das Un-  spannt den Gedanken des Menschen aus  endliche erahnbar, daß nur „der Schöpfer  auf die galaktischen Systeme. Am Ende  dieser Wunder sie begreift, niemand an-  dieses ersten Gedankens fragt er: „Was  derer es vermag.‘“ Und es wird ihm zu-  ist ein Mensch in dieser Unendlichkeit?“  gleich zu denken möglich, daß seine Posi-  „Aber um ihm ein anderes, ebenso erstaun-  tion und Situation in der Mitte der Un-  liches Wunder zu zeigen, sollte er unter  endlichkeiten ist, von denen beiderseits ihr  dem, was er kennt, das Winzigste (Un-  Schöpfer auf eine sanfte und aus dem Un-  greifbarste) suchen. In der Winzigkeit ihres  endlichen und Unbedingten kommenden  Körpers weise ihm eine Milbe die unver-  Weise ihn anspricht.  gleichlich viel kleineren Teile, Gliedmaßen  Kann der Mensch dieses geheimnisvolle  mit Gelenken, Adern (Nerven) in den Glied-  Wort vernehmen, das ihn aus dem Nichts  maßen, Blut in den Adern, Säfte im Blut,  des Ursprungs und der Vergänglichkeit an-  Tropfen in diesen Säften, Gase in diesen  spricht? Kann er das gewaltige Wort ver-  Tropfen; so erschöpfe er seinen Geist, in  nehmen, das ihn aus der uferlosen Un-  seiner Vorstellung diese letzten Dinge tei-  endlichkeit anspricht? Kann der Mensch,  lend und teilend; ...“ Wir würden heute  der wir sind und der unsere Zeitgenossen  sagen, daß sich jeder Mensch die subato-  sind, diese aus der Transzendenz in seinem  mare Welt der Elektronenbewegungen in  eigenen Herzen sprechende Stimme zu Wort  der Größe ihrer Winzigkeit veranschauli-  kommen lassen? — Oder sträubt er sich  chen soll. Was ist der Mensch vor dieser  dagegen, die doppelte Unfaßbarkeit seiner  unendlichen Winzigkeit?  Welt zu vernehmen? Macht er sich lieber  In einer Zusammenfassung seines Gedan-  selbst auf den Weg in den Mikrokosmos  kengangs fragt Pascal schließlich, was der  und in den Makrokosmos und erfährt sich  voll Stolz und voll Schrecken als das We-  Mensch sei und antwortet: „Nichts vor dem  Unendlichen, ein All gegenüber dem Nichts,  sen, das die Grenzen des Endlichen erfaßt?  eine Mitte, zwischen Nichts und All ... Er  Es ist eigentümlich, daß ihm nicht zumin-  ist gleich unfähig, das Nichts zu fassen,  dest in diesem Ausgriff aufgeht, daß nur  aus dem er gehoben, wie das Unendliche,  ein auf die Transzendenz, d. h. die Grenz-  das ihn verschlingt  Alle Dinger ent-  überschreitung angelegtes Wesen die Be-  wachsen dem Nichts und ragen bis in das  grenztheit und Endlichkeit ;als solche er-  Unendliche. Wer kann diese erschreckenden  fahren und erfassen kann. Auf dem Weg  Schritte mitgehen? Der Schöpfer dieser  in das Winzige und auf dem Weg in das  Größte verliert der Mensch die Balance sei-  Wunder begreift sie, niemand anderer ver-  mag es.“ (F. 72)  ner Mitte, die seine Würde ausmacht, wenn  Wegweiser in das Geheimnis  er sich dessen nicht bewußt bleibt, daß  alles  Machbare  im Endlichkeitsbereich  Vom unfaßbar und unsichtbar Kleinen des  bleibt, er selbst aber auf den Überstieg,  Mikrokosmos wie vom unfaßbar Großen  auf die Transzendenz zum Geheimnis hin  des  Makrokosmos  scheint der Mensch  geschaffen und begabt ist.  gleichweit entfernt:  vom Ursprung des  Ganzen im Nichts, wie von der Unfaßbar-  Ambivalenz in den Produkten  keit des ganzen im Unendlichen. Und we-  Der gewaltige Prozeß der Welterforschung  der. das eine noch das andere erschließt sich  und Weltbemächtigung in der Technik zeigt  44Er Es ist eigentümlich, daß ihm icht zum 1ın -
ist glel| unfähig, das fassen, dest 1n diesem usgT1: aufgeht, daß 1Ur
au dem gehoben, wı1ıe das nendliche, eın auf die Transzendenz, die Grenz-
das ihn verschlingt Alle Dinger ent—t- überschreitung angelegtes W esen die Be-
wachsen dem un: agen bis 1n das grenztheıit un: Endlichkeit als solche Can

nendliche Wer kann diese erschreckenden fahren un erfassen kann. Auf dem Weg
Schritte mitgehen? Der Schöpfer dieser 1n das Winzige und autf dem Weg ın das

TOßte verliert der ens: die Balance SE@e1-Wunder egrel: s1ıe, nNn]ıemand anderer VeLl -

Mag Gg * 72) NeTr a  e, die seiNe ur ausmacht, WEeNnNn

Wegweiser ın das Geheimnis
sich dessen nicht bewußt bleibt, daß

es achbare 1mM En  ichkeitsbereich
Vom unfaßbar un! unsichtbar Kleinen des ble1bt, selbst aber Qauf den Überstieg,
Mikrokosmos W1e VO! unia  ar .Toßen autf die Transzendenz ZUIN Geheimnis hın
des akrokosmos scheint der ens gescha{ffen un begabt ist.
gleichweit entiIiern: VO! Ursprung des
Ganzen W  S, Ww1e VO.  - der nNnia  ar- mbivalenz 1n den Pr  ukien
keit des anzen 1mM nendlichen Und — Der gewaltige Prozeß der Welterforschung
der das 1nNe noch das andere erschließt sich un! Weltbemächtigung In der Technik zel.
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auftf großem Panorama nocheinmal die denkst, angesichts der winziıgen nend-
mbivalenz VO  5 Ur un:! Unwürde des lichkeiten VO  } Elektronen un angesichts
Menschen, die sich ın den Produkten sple- der unvorstellbaren Weiten der piralne-
gelt, die hervorbringt. Eıiıne NEUE Welt, bel?
1ne gesellscha{ftll: un:! echnisch her- Was ist eın ens  enkind, daß du dich
gestellte Welt entsteht, die Zeugn1s davon seiner annımmst, angesichts seiner mMabhlo-
g1bt, ob dem enschen elungen ist, SE  - Umweltsausbeutung und seiner subt1-
die sorgfältige Balance halten, die ihm len und gigantischen Mord- Uun! ewaltge-
Aaus der SE1INES erzens Aaus dem Wort chichte?
des Geheimnisses zugesprochen wIird. Und Hast du ihn nıiıcht wen1g geringer als die
AaUS dem würdelosen mgang mi1t seiner nge gemacht? Hast du ıN: nıcht mıit Eh-
Welt, inem mgang, 1n dem der ens! un!' oheit ekron (Psalm Ö,
aus seiner eigenen erausgefallen 1st,
entstehen Produkte, Fabrikate, onstruk- Der ens! eın sich selbstbedenkender
t1ionen, Kommunikationsmuster, die die ]e- Gesprä  spartner Ottes
weils ebende (ieneration überdauern un! Die ur des enschen grüundet also 1ın
als Vorgegebenheiten für die eranwach- seliner Geschaffenheit als Geistwesen, das
sende Generation existieren. Berger sich selbst und Gott edenken un: somıit

Luckmann, Die gesellschaftli: Kon- Ottes Gesprä:  spartner werden kann. Das
struktion der Wirklı  eit, Frankfurt ann äauch anders gesagt werden: Die
ES hat mich immer STatr berührt, daß der ur des Menschen Desteht darin, daß
en  1S eologe John enry Newman sein eigenes seinem Du machen
einmal das ebrochen: Verhältnis der kann, sich selbst wahrnehmen, sich selbst
menschlichen Gesells  aft dem eheim- antworten, sich verantworten kann. Als
N1s ihres Ursprungs, also G OLt£, 1n den eın solcher, seiner selbst ganz fähiger und
erglei gebracht hat, VO.:  ; einem Men- 1n seinem ganz eingesammelter, kann
schen, der sich VOTLT den Spiegel stellt un: nıcht NUu  a üÜübDber seine Handlungen un!:
sıch icht darın S1e. (Apologia DIO vita aten nachdenken, entscheiden un: S1Ee ın
sua) ihren Folgen überblicken, Iso Gut und BO-

unterscheiden und STr einstehen. Er
Die orientıierende Instanz ZUT Achtung kann andererseits als eın solcher ın sich

esammelter auch den INSPTIU vernen-un Bewahrung der UT des enschen
Jur sıch un andere ıst das (12ew1ssen. INCI), den WIT anderer Stelle als die

Stimme ın seinem Herzen, die Stiimme VO  -

Wir en 1n uNnseTenm etzten edanken- den beiden Unendl:i:  elten der ' ITranszen-
gang VOT em erkannt, daß der Mensch denz 1ın seiner genannt en.
seine Ur 1M dialektischen Einhalten Auf einfache Weise entfaltet diesen (:e-
einer wahrt, ın der zwischen danken John eNTYy Newman 1n seinem
Erforschung und Bewunderung, 1n der „Entwurf einer Zustimmungslehre“‘ VO.  -

Mitte zwischen dem Zugri{ff der Machbar- 1870 „Das efunl des (Gewlssens 1st
keit und dem O{iffensein für das erneh- eın estimmtes char{fes Empfindungsver-
INne  } des Geheimnisses un selnes Z möÖögen, USILVO. der peinvo. Selbstbil-
Spruchs. Ortung der Ur:! des ligung und Hoffnung der Reue un! ur

un!: begleitet gewilsse uUuNnsSsSeIer Handlun-Menschen die Fähigkeit ZU. erneh-
Inen des eheimnisvollen Zuspruchs ottes gen, die WI1Tr arauihın recht oder unrecht
entspricht sehr deutlich unserem ersten (e- eNNell. Dieses Gefühl des Gewlssens 1st
danken, wonach sich die ur des Men- eın Doppeltes: ist eın Sinn für das S1tL-
schen Aaus der Gescha{ffenheit nach dem 1C un! eın Sınn {Ur P{flicht, eın Trteil
ild .Ottes und aus einer gewlssen arit- der ernun und eın herrischer Befehl.
nerhaftigkeit Gott nın ergeben hat. Wir Natürlich ist sSeine Tätigkeit unteilbar;

ber hat do!  R. diese beiden Aspekte.“könnten Ps erweıtern un! gen
Was ist der ens  9 daß du seiner (Ausgewählte er NL Maınz 1961, 74)
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Der Sinn für das sagt mMIr, Was nlage un anderseits als Erziehungser-
gut un:! DOöse 1st, wobel diese uskun: gebnis betrachtet werden kann. Gewissen
nach ulturen und Zeliten varliert, ist also einerseits ın der Konstitution des
beschadet der Tatsache, daß alle Men- enschen naturwüchsig als Möglichkeit ZU.  e
schen, insofern S1Ee Menschen Sind, auch Entfaltung vorgegeben, 1mM erglei| wWwWI1e
diesen Sınn {Ur das en; ist die ebenso vorgegebene nlage DZW.
der rsprung DZW. das Prinzip der Möoöglichkeit Z Erwerb der Sprache. Be1i-

de Anlagen wurzeln ın der Geisthaftigkeit,Der Sınn für Pflicht ın der Geistesstruktur der menschlichen
sagt dem enschen Du sollst das Gute Konstitution kann dem enschen
tun, sagt auf 1ne unabdingbare W e1l1- 1m erlauf des Erziehungsprozesses Ver-

Er 1äßt N1C| miıt sıch handeln, und mi1ttelt werden, Was N1C| 1n seiner Na-
selbst WEenNn eın ens seinem Verpflich- turanlage vorgegeben und Ssomıit VO  5 Gott
tungssinn N1C| gehorcht Uun!: anders han- escha{ffen ist. amı en WIr jenes An-
delt, bleibt eın Sollensanspruch estenen. liegen genann(t, dem alle Religionspädago-
Er Seiz sich 1mM Nachhinein ın e gik und Katechetik als theologische Aus-
gung und Z:Wwar gibt das sage mit echt utes ewıicht beilegt daß
Phänomen der Verdeutlichung DZW. des Un- das Gewlissen 1i1ne Gabe Ottes ist und VO.  ;
deutlichwerdens des Verpflichtungssinnes, Gott omMmMm Allerdings könnte sich amı
ena:  em, ob eın ens ihm auft ange 1ne orstellung verbinden, die ich kritisch
Dauer entspricht der zuwiderhandelt, ber auliarbeıten MO| Daß die Stimme der

geht nıicht verloren. Der erpflich- Verpflichtung: „Du sollst das Gute CM
tungssinn ist eın eigenartiges Phänomen, „du sollst das Böse me1den‘‘, ebenfalls _
1n dem etwas 1mM Menschen ZU) Vorschein urwüchsig VO.  . selbst ım Kınd entistehe.
ommt, Was SOZUSagen pannung ihm Hier würden uUunlSs sychologen und SOZzZ10-
selbst STE. Es ist eın eheimnisvolles ogen wldersprechen, weiıl S1e der Ansıcht
Phänomen, ist das Zuwortkommen des sind, daß pra:  erwerb, Denkstrukturen
Geheimnisses Ottes 1M Menschen. Das (:e- un: Verhaltensnormen Ergebnisse VO:  - In
wI1ssen, verstanden als Verpflichtungssinn, teraktion und Somı1t VO  - Sozlalisationspro-
i1st das schöpferische Prinzip der eliıgıon, Z6eSSECeNMN S1INd. In der Tat entstehen die enk-
sagt Newman: Als Phänomen eiliner unab- strukturen, die Z Beurteilung VO.  } Trem-
dingbaren Weisung ist dazu eelignet, dem und eigenem Verhalten otwendig
dem Menschen die orstellung VO  . einem SINd, ın der Auseinandersetzung des Kın-
höchsten Herrscher vermitteln, VO.  - e1- des mi1t seliner sozlalen mMweit mıiıt Mut-
Ne Kıchter, der heilig, gerecht, allmächtig, fer un:! ater, mi1t Geschwistern und Freun-
allsehend, vergeltend 1st. (A.a.0 40 den, mi1t erwandten und ekannten. Aus
Die Ur des Menschen, die 1ın seiner (;e- Imiıtations- un!: Identifikationsvorgängen
schaffenheit nach dem 1ild Oottes SOWwl1le erwachsen jene Kenntnisse und ahiıigkei-
1ın seliner el  aDbDe der Selbstmitteilung ten, die das gesellschafftli: übliche Ver-
Ottes durch die Erlösung gründet, hat halten DZw. das VO  5 den Eltern AUus gläubi-
iın ewahrendes Prinzip 1ın seinem Ge- DEr Überzeugung geubte Verhalten ın das
wl1lssen. Es bleibt 1n er Kurze Verhaltensrepertoire des iındes selbst
zeigen, wıe das Gewlssen siıch als das uübernehmen lassen. i1niIiacher gesagt AÄAus
die Ur:! des enschen wahrende Prin- den vielen Erfahrungen dessen, Wads als
Z1p auswirkt. Und 1M Zusammenhang CQa- Zut der böse beurteilt WIird, entiste. 1
mı1t, W1e der Aspekt des (Grewissens, den Kınd selbst iıne Denkstruktur, die sol-
WITr als Verpflichtungssinn bezeichnet ha- chen Tieılen efähigt, und entistie
ben, 1M enschen zustandekommt. mehr als dies: namlıch aus der Abstrahie-

rung der Generalisierung des lternativ-
Menschenwürde un Gewissen verhaltens VO:  5 gul und böse entste. mel-

beginne mıit einer bekannten Nnier- 11eSs Tra  ens e1n Sinn für erpflı  ung
schgeidung, wonach Gewissen einerseits als Dieser Verpflichtungs_sinn‚ der zunächst Aaus



dem Interaktionszusammenhang mıi1t den den Sanktionsaspekt un:! diesen LU für
Bezugspersonen nistanden ist un darin 1nNe gewisse ase des menschlichen S
auch seinen Halt hat, WIrd Irüher der bens DZWw. für gewlsse pathologische Dr
später 1mM Lebensschicksal eiINes ]Jeden K1n- scheinungen der Gewissenspraxis auf den
des daraus gelöst werden müÜüssen, SEe1 Begri{ff£f bringen chon 1m Kindesalter un:
iıne erireuliche oder chmerzliche Tfifah- noch deutlicher 1mM Jugendalter iranszen-
rung. iınder lernen meılnes ra  ens 1n 1er der ollens-Anspruch, den das K1ınd
der Enttäus  ung über andere inder der DZw. der Jugendliche erfährt, die Bezugs-
über Erwachsene, auch über ihre eigenen Der Jugendliche und der —
Eltern, 1n ihrer Sehnsucht nach ere  er wachsene ens sSind ähig, nıcht 1U  — al-
Behandlung den Weg der Transzendenz g_ lein aus Rücksicht auf ihre i1tmenschen,hen. Es g1ibt 1nNe 1n der gelstigen TUKIUr- aır deren Wohlwollen und rteil inr e1-
verfaßtheit des enschen VO:  ® eın autf N Handeln auszurichten; S1e ind De-
ennDare un! feststellbare Offenheit, die fahigt, 1n sich hineinhorchend, bzw. über
schon das Kind über 1ne seinem Yrteıil alle Interaktionspartner hinausblickend,nach ungerechte Behandlung hinausgreifen nach dem ollens-Anspruch ihres Ver-
1äßt. Diese eNnSsSu: nach der unendli- pflichtungssinnes handeln Diese Art
chen Gerechtigkeit, WwI1e sS1e Max Horkhei- verantwortlichen Handelns ist unvertretbar
89138 en! selnes Lebens artıkuliert un! kann durch nliemand anderen erseizt
hat, ist bereits VO  5 eın aut 1ın der Ee1sSt- werden. In diesem Zusammenhang hat
veranlagtheit des Menschen gegeben „I Newman die Formulierung geprägt Wenn
wiıll einmal eın ewoNnlı  es Kind neh- ich einen Trinkspruch aut die eligion aus-
men‘‘, sagt Newman, und meıint amı @1: zubringen wurde ich zuerst autf
NCS, dessen Entfaltungsproze. der gelstl- das Gewlssen un!: dann aır den aps irın-
Sen Anlagen nicht zerstort un! reduziert ken.‘ ehmen WIT - aps stüunde 1n
wurde. „Angenommen, abe selne diesem Zusammenhang fur das Lehramt
Eltern gefehlt, wIird ganz allein hne der irche, das den M1ı  ledern die en-
jede Anstrengung, als waäare die aller- barung ottes, w1ıe WIr S1Ee im ersten el
naturlı  ste selner Handlungen, sıch ın die bedacht en, 1n zei  emäßer W eilise als
Gegenwart ottes versetizen un: ihn Bıa Weisung und Verheißung vorlegt, dann ist
ten, wleder 1n das richtige Verhältnis darin zweifellos das n Heil un! amı

selinen Eltern bringen.‘“ d., 79) auch die VO:  5 Gott gemeinte und gegebene
Vielleicht geht Newman ın dieser heozen- Ma als verbindlı  er und unabdingba-
Irıschen Interpretation insofern weıft, Ter Anspruch vorgelegt.
als die christlich-sozialisativen Einflüsse
der Eltern 1n seiner e1t un!: Gesellschaft Die Unersetzbarkeit des enschen
dabei mit einbezieht. Richtig ber scheint Selbst bei diesem zentralen, über Heıl und
MI1r el se1n, daß das Kind 1n seinem nheil entscheidenden ((GeWw1lssensSvorgang
Innern den Sollensanspruch ZU.  — ersöh- und gerade bel ihnm, ist primär der nach
NUunNng erfährt un den Weg dazu sucht, seinem Verpfilichtungssinn andelnde
ebenso WI1e 1n seinem Innern den Sol- ens!  ‚9 der durch n1ıemand anderen VC1-

lensanspruch nach Gerechtigkeit rxa Lrefifen werden kann. Also eın Glaube durch
Überredung der durch wan der AdusSs

Verantwortungsinstanz, nıcht „Über-Ich“ Gefälligkeit waäre würdelos, Wwurde der
Das Gewissensphänomen, das WI1ITr hier ur:! des Menschen nıcht entsprechen. SO
ter dem spekt des Verpflichtungssinnes hat Gott den enschen escha{ffen, da ß
verfolg haben, erweist sıch chon ın der selbst 1ın dem, Was Gottes ureigene Selbst-
Transzendenz der Beurteilungsinstanzen mitteilung 1st, W1e S1e 1n der ‚eschichte
erwachsener Bezugspersonen als verschie- der Menschen und seiner 1r überlie-
den VO  5 dem, Was S1gmund TEeuU: 1n seiner fert WITrd, der Mensch selbst als 11VeI«-

Kinschränkung der Gewl1issensdefinition autf tretbarer nach seinem eigenen Sollens- und
das Über-Ich me1lnt. Er konnte amı 1LUFr Verpflichtungssinn handeln muß



In außerster, ernster un: herausragender Hildegard Goss-Mayr
Weise zeigt sich C1e Uur! des Menschen,
wı1ı1e sS1Ee durch das Prinzıp des Gewlssens Diıe ahrheı Kraft des Friedens
gewahrt wIrd, be1l jenen Menschen, die g_ (Weltfriedenstag
gen ihre sSOzlale mwelt der do:  R edanken ZUTC aktiven Gewaltlosigkei
einen beträchtlichen e1l davon handeln
und el nıcht selten materielle Vorteile, Aus einem Bericht w@“iber dıe emuühung La-
mitunter Hab und Guft, mitunter das eigene teinamerikanischer Kırchen, durch gewalt-
en u{fs pIie. setizen. "Thomas Morus lose Aktionen dıe gewaltıgen un
ist bekannt, auch Martın Luther MU. hier den Trohenden Burgerkrieg abzuwenden
genannt werden; John enry Newman un dıe Weltkırche wenıgstens ZUuUr sol12-
hat 1ne N Biographie solcher Ent- darischen eiılnahme einzuladen, entstan-
scheidungen über Neun Jahrzehnte der den dıe Jjolgenden Gedanken ZU/  z ewalt-
Christenheit nınterlassen. Maxımilian Kol- Losıiıgkeit des Evangelitums Diese ıst kei-
be hat einen Augenblick ZUSaIMmMmell- nNeSWwWwWegsS als Passıvitat mißzuverstehen,
gefaßt. sondern ıne Ta dıe der Wahrheit Z

Durchbruch verhelfen wıll. Mıt olchen
Zusammenfassung edanken sollte auch 1n uUNSeTEN Breiıten
Es ist ın unseren en viel mehr VO:  . das ewußtsein JuUur einen aktıiven Eınsatz
den en un! den Grundwerten JUr den Frıeden gestär. werden. Ted
die Rede, als VO  . der Ur des Menschen,
wIı1ıe S1e durch äaußere Übereinstimmungen An der Schwelle jedes Jahres CIND-
ın ıner plural-orientierten Wertegesell- fängt uns die 1r mit dem Friedens-

gewahrt werden kann. Glei:  zeitig wunsch: Friede sel m1T Dır un!: ordert
mıit politischen und päadagogischen Über- uns glel:  zeltig heraus, Frıeden schaf-
egungen mussen indivıduelle emuühungen jen, 1n uns selbst un 1n der Welt. Sie stellt
stattfinden, die, VO: einzelnen enschen diese Forderung den Anfang des Jah-
ausgehend, ın der Gesells:  afıt aufwelsen, TeS, denn ist ıne zentirale orderung
Was mi1t dieser Uur‘! der Persönlichkeit alle Getauften, mitzuwirken der T10-
gemeıint eın kann. In der "Tat ist uUur'! SUuNng un Befreiung des enschen d uUuSs Un-
keıin Kollektivbegri{f, sondern STE. für recht un:! ewalt.
die Unvertretbarkeit un! nersetzl!i:  keit „Die anrneı T5a des Friedens‘“‘ lau-
des jJe einzelnen enschen 1ın seilner ind1- tet das ema des diesjJährigen 99  e  rle-
viduellen, sozlalen un religiösen Bilogra- denstages „Was ist Wahrhei Mit
phie. Es ergibt sich aus der theologischen Pılatus tellen auch WI1r uns diese ra
Reflexion, die sich Z politischen un angesichts der omplexen Problematik
padagogischen zugesellt, daß beispielswel- des ausgehenden Jahrhunderts, 1ın wel-

die ur des enschen 1mM praenata- chem WI1r viel Un-Wanhrheit, ewalt un
len Zustand, 1Iso ın der eıt VOL seiner Un-Frieden vorfinden.

ebenso unantastibar garantliıert
werden MU. WI1e die ur des enschen Jesus eu der ahrneı

seinem Sterben und 1mM Tod In der en sich uUunNns Gott als
MO| meıline Überlegungen mit el- DER, DER IS  . wıge aintrner ist einer

N en ext beschließen, der ursprung- seliner Namen. Er, der immMmer da 15T, da
lich als eın Weihna  sgebet konzipilert eın WIrd: atier der ahrheit, der Jlebe,
worden Jar. 1n dem WI1Tr eborgen S1ind. es, Was aus

„Gott, du hast den enschen 1n seiner ihm hervorgeht, ist erfüllt VO.  - ahrheift,
Ur wunderbar YTschaffen un: noch ist Wirklichkeit, eben, Heıil. SO der Sohn,
wunderbarer erneuert, laß U1l deshalb Jesus, der ristus, der als das Wort, als
der el dessen teilhaben, der NSeTe euge der ahrher 1n die Welt I  9
enschen-  atur seinem ntei1l gemacht S1e heil machen, heim olen 1n die
a anrheı des Vaters es VO. atier Ge-
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